
ip7. Der Nadler.

Nadler verarbeitet hauptsächlich Drakh, welchen er t'm
Groben von den Hütten erhält, und ihn sich dann selbst

Lurch die Löcher des Zieheiseuö feiner zieht. In seiner Werkstatt
entstehen nicht allein die so bekannten Stecknadeln, sondern auch
alle Arten Haarnadeln, Stricknadeln, feine Drathketten, Ha¬
ken, Drathgitter und allerlei Flechtwerk, Vogelbauer, Pfeifen¬
räumer u. s. w. Dabei treibt ec mit seinen und andern me-

tallnen Maaren Handel. Die Stecknadel ist indessen sein vor¬
nehmstes und künstlichstes Werk, daher er auch den Namen
davon hat. So gemein dieses Werkzeug auch ist, so viel Kunst
setzt es doch voraus, und so sehr hat sich die menschliche Er¬
findungskraft anstcengeu müssen, che sie alle die Werkzeuge und
mechanischen Handgriffe ausfindig gemacht, welche nothwendig
waren, wenn die Stecknadeln für einen so geringen Preis sollten
zu haben seym Sie verdienen eine eigene Beschreibung.

198. Das Nadcknacherr.
schon vorbereitete, polirle und steifgemachte Drath zu bet»

Nadelschäften heißt Scbäftvrarh, der feinere, woraus die
Knöpft daran gesponnen werden, RnopfSrach. Der Dchüftdrach
wirdPackweift nach einem Maaße (Schaftmodell) in lauter Stücke-
zerschnitten, welche die doppelte Länge eineràdel haben. Diese wer»
den auf beiden Seiten zugespitzt, indem sie an einen Schleifstein (den
Spitzring) angehalten, und mehrere auf einmal zwischen den Fin»
gern an demselben herumgedrehet werden. Hierauf werden diese
Stücke zu zwei Nadeln in der Mitte zerschnitten und mit Knöpfen
versehen. Der Knopfdralh wird erst über andern Drath gesponnen
und in kleine Röllchen zertheilt. Ein solches Röllchen spießt der Ar¬
beiter mit dem Nadelschafte auf, schiebt eS an bas stumpfe Ende,
und läßt es dann durch die Wippe, einen stählernen Amboß, in
welchem die Nadelform ausgehöhlet ist, vest anschlagm. Dann
werden die Nadeln gesotten, in der Schcuerronne mit Essig ge¬
scheuert, und im Gwerrersacke mit Kleie getrocknet. Auf ähnliche
Art werden die Nähnadeln» aber nicht von Nadlem^sondem
Fabriken gemacht.


